DanzigerDampfboot 


M22. 


Dienſtag, den 22. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Wien, Montag 21. September. 

In einer heute ſtattgehabten geheimen Sitzung des 

geordnetenhauſes wurde Seitens des betreffenden 
Ausſchuſſes in der Rogawski'ſchen Angelegenheit 
zericht erſtattet. Der Präſident machte demnächſt 
die Mittheilung, daß das Haus dermalen die vom 
emberger Landesgerichte verlangte Zuſtimmung zur 
ner. daftung und gerichtlichen Verfolgung des Abgeord⸗ 

en Rogawski nicht ertheilen könne. 
D London, Montag 21. September. 
1 et Poſtdampfer „Jura“ hat Newyorker Nachrich⸗ 
en bis zum 12. d. M. nach Londonderry gebracht. 
die Convention des Staates New-Vork hat ſich in 
einer Reſolution dafür ausgeſprochen, die gegenwär⸗ 
tige Regierung und die beſtehende Verfaſſung zu ver⸗ 
theidigen. Nach Berichten von Charleſton vom 9. 
fährt die Flotte fort, das Fort Moultrie zu befchie- 
ßen, iſt der General Gilmore beſchäftigt, Batterien 
zur Beſchießung der Stadt aufzuführen und ſind die 
gelandeten Unioniſten in der That mit einem Sturm 
auf Fort Sumter abgeſchlagen worden. Burnſide 
dat ſeine Entlaſſung eingereicht. Die ganze Golf⸗ 
rmee der Unioniſten ift von New - Orleans aufge⸗ 
brochen, wie man glaubt, nach Texas. Die ſämmt⸗ 
lichen füdamerikaniſchen Republiken wollen eine 
Allianz des ganzen Feſtlandes mit Juarez ſtiften, 
um der Invaſion der Europäer Widerſtand zu leiſten; 
die Unions⸗Regierung iſt eingeladen worden, behufs 
Betheiligung an der Bewegung, einen Delegirten zu 
entſenden. 
— pp r 


Rund ſcha u. 
Berlin, 21. September. 

— Bei dem Feſteſſen der lebuſer Kreisſtände für 
den König hat derſelbe auf das ihm vom Landrathe 
gebrachte Lebehoch Folgendes erwidert: „Ich bin 
erfreut und gerührt, daß die Stände dieſes Kreiſes 
und Meine Königstreuen aus Frankfurt ſich vereinigt 

aben, Mir dieſes ſchöne Feſt zu bereiten. Ich bin 
berzeugt, daß alle Anweſenden dieſe Geſinnungen 

heilen, welche der Landrath im Namen der Stände 
und im Auftrage vieler königstreuen Bewohner von 

ankfurt ausgeſprochen hat, und will nur wünſchen, 
daß ſich dieſe Geſinnungen, wenn es in dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit gilt, auch durch Thaten bewähren.“ Worauf 
ein hervorragendes Mitglied des Kreiſes ausrief: 

„Darauf können Ew. Majeſtät rechnen.“ 

— Die Hochverraths-Unterſuchungsacten gegen die 
verhafteten Polen ſind zum größten Theil geſchloſſen. 
Sie ſind äußerſt umfangreich, da ſie eine Darſtellung 
der dem Aufſtande vorausgegangenen Agitationen 
der letzten Jahre in ſich begreifen. Wir haben dem⸗ 
nach einen ähnlichen Prozeß zu erwarten wie den 
vielgenannten Polenprozeß im Jahre 1847, der be⸗ 
kanntlich das außerordentliche Nachſpiel hatte, daß 
ſammiliche in ihm Verurtheilte durch den Aufſtand 
aus dem Moabiter Zellengefängniffe befreit und im 

riumph nach Berlin gebracht wurden. Nach unge⸗ 

ter Berechnung dürften die öffentlichen Verhand⸗ 
gen im April nächſten Jahres beginnen. 

1 Frankfurt, 17. Sept. Es beſtätigt ſich, daß 
de vereinigten holſteiniſchen Ausſchüſſe mit ihrem 
erichte fertig find. Gleichwohl ift die heute fällige 
undestags⸗Sitzung, wie wir vermuthen, aus äußeren 

8 ünden, auf nächſten Sonnabend verſchoben worden. 

fi anderer Seite erfahren wir jedoch, der Aufſchub 
maus Rückſicht auf die in dieſem Augenblick in 


Holſtein befindlichen Bundes⸗Inſpections⸗Generale 
erfolgt, welche, wenn der Telegraph die in einer etwa 
heute ſtattgehabten Sitzung des Bundestags unfehl⸗ 
bar beantragte Execution dorthin gemeldet hätte, in 
eine ſchiefe Stellung gekommen ſein würden. Der 
kleine Aufſchub wird übrigens allem Anſcheine nach 
dadurch wieder eingeholt werden, daß die Abſtimmung 
über die Anträge, welche die vereinigten Ausſchüſſe 
übermorgen ſtellen, ſchon in der darauf folgenden 
nächſten Sitzung, oder doch ſpäteſtens in 14 Tagen, 
vorgenommen werden wird. Die Bundes-Verſamm⸗ 
lung will auf dieſe Weiſe zeigen, wie ernſt es ihr 
um die Beſchleunigung der Sache zu thun iſt. — 
Der däniſche Geſandte, Freiherr v. Dirckinck-Holm⸗ 
feld, hat in der That Frankfurt vor einigen Tagen 
verlaſſen; aber nicht aus den von der „Europe“ 
angeführten Gründen, ſondern weil er ernſtlich 
unwohl iſt. 

Frankfurt a. M., 19. Sept. In der heutigen 
Sitzung der Bundesverſammlung erſtattete Freiherr 
v. d. Pfordten Bericht in der holſteiniſchen Angele⸗ 
genheit. Die vereinigten Ausſchüſſe beantragten: 
Beſchlagnahme und Verwaltung des Her⸗ 
zogthums Holſtein im Namen des deutſchen 
Bundes, zu welchem Behufe 6000 Hannoveraner 
und Sachſen den Einmarſch zu bewerkſtelligen haben. 
Oeſterreich und Preußen ſtellen die Reſerve. Die 
Abſtimmung über dieſe Anträge erfolgt in der Sitzung 
der Bundesverſammlung vom 1. October. 

Kaſſel, 17. Sept. Man beabſichtigt hier am 
18. Oct. zur Erinnerung an Diejenigen, welche unter 
der franzöſiſchen Herrſchaft in Folge der Erhebungen 
in den Jahren 1806 und 1809 von den Kriegsge⸗ 
richten verurtheilt und erſchoſſen worden ſind, den 
Grundſtein zu einem Denkmale zu legen, und zwar 
mitten auf der rechts der Fulda ſich weit ausdeh— 
nenden Raſenfläche des ſog. Forſtes, wo die Opfer 
des Jahres 1809 ruhen. Dieſe Grundſteinlegung 
ſoll den Mittelpunkt der Feier jenes Tages bilden, 
mit deren Anordnung bereits ſeit Wochen ein Comité 
beſchäftigt iſt. Wie nun hier nichts ohne Schwierig⸗ 
keiten abgeht, zeigt ſich auch bei dieſer Gelegenheit. 
Die Polizei verlangt, daß man deshalb eine beſon⸗ 
dere Erlaubniß nachſuchen ſoll und ſtützt ſich dabei 
auf einen 1820 erfolgten höchſten Erlaß, durch wel- 
chen die bis dahin übliche Feier des 18. Oktober 
aus Gründen der Erſparniß unterſagt worden iſt. 
Indeß iſt dies Verbot nur in den Polizeiacten vor: 
handen und niemals publicirt worden und man iſt 
nun ſehr geſpannt, wie ſich die Sache weiter ent- 
wickeln wird. 

Aus Naſſau, 13. Sept. Der Herzog, welcher 
geſtern in Limburg von der großdeutſchen Partei 
feſtlich empfangen worden, ſoll auf die Anrede des 
Biſchofs und die darin enthaltene Hervorhebung der 
Verdienſte des Herzogs auf dem Fürſtentage tactvoll 
eine ähnliche Antwort gegeben haben, wie der Groß⸗ 
herzog von Weimar bei Ablehnung jeder Feſtlichkeit 
zu ſeiner Rückkehr von Frankfurt, daß nämlich das 
bisher Geſchehene nur ein Verſuch, noch kein Reſul⸗ 
tat ſei, daß er aber hoffe, es könne daraus Gutes 
für unſer gemeinſames Vaterland erfolgen. 

Wien, 16. Sept. Die mit ſo großer Span⸗ 
nung erwartete Demonſtration des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes zu Gunſten der deutſchen Reformfrage iſt geſtern 
nicht erfolgt. Es haben in dieſer Angelegenheit leb⸗ 
hafte Verhandlungen zwiſchen dem Grafen Rechberg 
und mehreren deutſchen Abgeordneten ſtattgefunden 
und ſcheint der Erſtere großen Werth darauf zu 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


legen, daß ſich das Haus in ähnlicher We iſe wie es 
in München geſchehen, über die Reformfrage aus⸗ 
ſpreche. Um ſo mehr muß es daher Wunder neh⸗ 
men, daß der Graf Anſtand nahm, die von den 
deutſchen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes aufge⸗ 
ſtellte Bedingung zu erfüllen, und den Reichsrath 
durch eine kaiſerliche Botſchaft von den frankfurter 
Ereigniſſen oſſiziell in Kenntniß zu ſetzen. Wahr, 
ſcheinlich iſt man in den entſcheidenden Kreiſen darauf 
nicht eingegangen, weil die deutſchen Abgeordneten 
im Vorhinein erklärt hatten, daß es ſich hierbei nur 
um eine Se. Maj. dem Kaiſer dargebrachte Huldi⸗ 
gung, keineswegs aber um einen politiſchen Act han- 
deln könne. Um einen bloßen Loyalitäts⸗Akt war 
es aber dem Miniſterium nicht zu thun, dieſes wollte 
vielmehr eine Manifeſtation zu Gunſten des Reform⸗ 
werks und nicht blos der kaiſerlichen Initiative und 
wünſchte hierbei das politiſche und deutſche nationale 
Element beſonders betont zu ſehen. 

Paris, 14. Sept. Die ruſſiſche Antwort iſt nun 
endlich geſtern Abend hier angekommen und bereits heute 
von Baron Budberg zur Kenntniß des Hrn. Drouyn 
de Lhuys gebracht worden. Das man ſich mit ihrer 
Veröffentlichung beeilen werde, wird von vielen Sei⸗ 
ten in Abrede geſtellt; was aber bis jetzt gerüchts⸗ 
weiſe über ihren Inhalt verlautet, läßt die Situation 
im Ganzen befriedigend erſcheinen. Rußland faßt ſich 
ſehr kurz und giebt die ſechs Punkte im Allgemeinen 
als Baſis für die Löſung der polniſchen Frage zu, 
geht aber ſtillſchweigend über den Waffenſtillſtand und 
die Conferenz zur Tagesordnung über, und die Mächte 
werden allem Anſcheine nach ſich dies gefallen laſſen. 
Man will wiſſen, anfänglich habe die Note eine 
Stelle enthalten, durch die ſich Frankreich leicht hätte 
verletzt fühlen können; dieſe aber ſei im letzten Augen⸗ 
blicke wieder unterdrückt worden. Auf das der fran⸗ 
zöſiſchen Note beigefügte Memorandum antwortet eine 
beſondere ruſſiſche Denkſchrift, welche die Dimenſtonen 
einer ſtarken Broſchüre beſitzt und eine ſtaats rechtliche 
Diskuſſion der geſammten polniſchen Frage enthält. 
Wahrſcheinlich wird Frankreich ſich dieſer neuen Note 
gegenüber zunächſt vollkommen paſſio halten und die 
Verhältniſſe ſich von ſelbſt entwickeln laſſen. Die 
oſſiziöſe Preſſe wird wohl gelegentlich einige Bemer⸗ 
kungen machen, wenn Murawiew es gar zu arg 
treibt; aber damit dürfte es fein Bewenden haben. 
Einige Indicien ſprachen allerdings in der letzten 
Zeit dafür, daß man ſich eventu ll entſchließen würde, 
die Pelen als kriegführende Partei anzuerkennen; 
jedoch haben dieſe Gerüchte jetzt allen Halt verloren. 
Wenn der Herzog v. Montebello nicht nach Peters⸗ 
burg zurückkehrt, was allerdings wahrſcheinlich genug 
iſt, ſo wird Rußland mit ſeinem Nachfolger ſchon 
zufrieden ſein; denn man bezeichnet als ſolchen bereits 
den Herzog von Morny, die Hauptſtütze der ruſſt⸗ 
ſchen Allianz. 

London, 16. Sept. Dem Präſidenten der 
Union und Emane pation Society iſt vom auswärti⸗ 
gen Amte folgendes Schreiben zugemittelt worden: 
„Ich bin durch Lord Ruſſell beauftragt, Ihnen mit⸗ 
zutheilen (in Erwiderung der Denkſchrift vom 1. d.) 
daß die Aufmerkſamkeit von Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung auf die Frage des Bauens und Ausrüſteng von 
Kriegsſchiffen für die ſogenannten confederirten Staa⸗ 
ten feit lange ſchon gerichtet worden iſt, und daß 
dieſer Oeyenftand von ihr auch fernerhin im Auge 
behalten werden wird.“ E. Hammond. 

— Wie man ſieht, iſt in tiefem Schreiben von 
der angeblichen Verfügung Lord Ruſſelle, die beiden 


Panzerſchiffe nicht abfahren zu laſſen, kein Wort 
N Wenig; 
ſtens ſpricht die „Times“ heute von ihr als von 
einer feſtſtehenden Thatſache, und findet ſie durch die 
Verhältniſſe und durch den Geiſt des Geſetzes voll⸗ 


erwähnt. Und doch ſcheint fie zu exiſtiren. 


kommen gerechtfertigt. 


— Eines der beiden Widderſchiffe iſt vorgeſtern 
aus den Docks der Herren Laird in Birkenhead nach 
dem Morpeth⸗Dock gebracht, um dort feine Ausrüftung 
zu vollenden. Die Herren Laird machen übrigens 
aus der Sache gar kein Geheimniß, ſondern haben 
u. A. den Admiral Dacres, der in der Merſey 
ankernde Canalflotte befehligt und ſeine Offiziere 
eingeladen, die Schiffe zu beſehen, eine Einladung, 


der auch bereits Folge geleiſtet iſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau, 16. Sept. 


begriffen. 


bis die 


offenes Geſchäft unter Siegel gelegt. 


Eine der angeordneten 
ſtrengen Maßregeln: die executiviſche Einziehung der 
feit zwei Jahren rückſtändigen Regierungs⸗ und ſtäpti⸗ 
hen Abgaben, iſt ſeit 3 Tagen in der Ausführung 
Wer von den bemittelten Einwohnern, 
Kaufleuten und anderen Gewerbetreibenden, jetzt, nach 
Ablauf der abermaligen Friſt, nicht ſofort zahlt, er— 
hält fo lange militäriſche Execution von 5—20 Mann, 
ahlung erfolgt, und bis dahin wird ſein 
Dieſe Maß⸗ 
regel hat den Erfolg gehabt, daß bereits in den 
letzten drei Tagen, wie ich höre, im Rathhauſe allein 
gegen 130,000 SR. rüdjtändige Abgaben eingenom⸗ 
men worden find. Mit den als bevorftihend gemel- 
deten Hausreviſtionen ſoll nun dieſer Tage auch vor- 
gegangen werden; inzwiſchen ſind die Patrouillen und 
Militärpoſten ſehr verſtärkt, auch viel mehr Militär 


Augen in dem obnebin durch Lampen aller Art erhellten 
Saale auf 2 verſchiedene Arten Gas; ſetzte die Bedeu⸗ 
tung der Steinkohle auseinander, die für England gewinn⸗ 
reicher geworden als 
Spanien, und ließ die Einrichtung einer Gas⸗Anſtalt 


die goldenen Schätze Peru's für 


nicht nur durch eine Beſchreibung der Apparate, Retorten, 
Gaſometer (beſſer: Gashalterz erkennen, ſondern auch 
durch Zeichnungen von eigener Hand, welche in den zahl⸗ 
reich verſammelten und aufmerkſamen Publikum herum⸗ 
gingen. Ebenſo war das Weſen einer Flamme mit ihren 


einzelnen dunkeln und hellen Theilen durch eine 
Zeichnung an der ſchwarzen Tafel verdeutlicht. Die bei 


der Gasbereitung gewonnenen Subftanzen, Theer, Coaks, 


dabei jedoch einen penetranten Geruch verbreitet. Es 
erfolgte nun eine kürzere Beſprechung des Parafins, 
Phorogens, (erftered erſcheint ſelten ganz rein, ſondern 
gewöhnlich mit Stearin vermiſcht, wie auch eine vor⸗ 
handene Kerze zeigte) bis das in neueſter Zeit in den 
Handel gekommene Petroleum oder Stein. (auch 
Berg.) Oel eine längere Auseinanderſetzung erfuhr. Dieſer 
in Amerika maſſenhaft gewonnene und zwar oft bei Bohr⸗ 
verſuchen anderer Art gewonnene Stoff hat ſogar einem 
Bache den Namen gegeben und ſteht vielleicht in naher 
Beziehung zu dem Kultus der Feuer⸗Anbeter. In Bezug 
auf die Billigkeit ſtellte Herr Sch. den Satz feſt, daß 
Petroleum im Verhäliniſſe zu Oel grade die Hälfte des 
Preiſes verlangte; eine Stunde betrage nur e. 14 Pfennige. 
An einer kleinen Maſſe Petroteums, d. h. des ungerei⸗ 
nigteu, bewies Herr Sch. die große Fevergefährlichkelt 
dieſes Stoffes, während ſelbſt ein brennender Spahn das 
gereinigte nicht zu entzünden vermochte. Es ſind dazu 
vorerſt 70—80 Grad Wärme erforderlich, wodurch ein 
großer Theil der im Publikum, wie bei jeder neuen Ent⸗ 
deckung, vorhandenen Bedenken hoffentlich geboben ſein 
wird. Aus dem reichhaltigen Lager des Hm. Schröter 
waren mehrere Lampen zu verſchiedenen Stoffen zur 
Anſicht ausgeſtellt. Nach dem mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrage entſpann ſich, wie vorauszuſehen 
war, eine ſehr lebbafte Debatte. Der Vorſitzende Herr 
Dr. Brandt erwähnte zuvörderſt, daß das Petroleum 


und rauchte dabei eine Cigarre. Zwiſch 
revidirt der Steuermann Krieſchen die 
Wen N daß der 1 86 rauchte, ein 
m auch einige Titel an den Hals, welche der ju 
auer Jeb net Aufndim, ) daß ti 


ehrlich bezahlen und rauchen fo viel er wolle. 


4 


Benzin u. ſ. w. wurden ebenfalls ausführlich beſprochen. 
Letzteres iſt auch das ſ. g. „Brenner“, ein Fleckwaſſer, 
welches die Eigenſchaft hat, Fettigkeiten zu abforbiren, 


nach der Stadt gezogen, und die Revidirungen der 
ankommenden Reiſenden auf den Bahnhöfen ſo ſtrenge 
geworden, daß alle Taſchen, Papiere, Briefe u. f. w. 
genau durchgeſucht werden. Geſtern und heute ſind 
indeſſen, ohnerachtet aller dieſer Maßregeln, doch 
wieder zwei politiſche Morde verübt worden und 
zwar am hellen Tage. Uebermorgen wird abermals 
ein polniſcher Nationalgendarm, ein Buchdruckergehilfe 
aus der Staatsdruckerei der Bank, Namens Michael 
Wagner, gehängt werden, und iſt das Todesurtheil 
ſchon heute, diesmal früher als ſonſt, veröffentlicht 
worden; dieſem zu Folge hat Wagner mit noch zwei 
ſolcher Gendarmen, die ſich aber ſalvirten, den der 
ruſſiſchen Regierung zugethanen Bürger Roſakiewicz 
in einem Bierlokale am 31. v. Mts. beim Billard 


ſeit einiger Zeit bei der Tränkung der ſ. g. Sleaper an 
Stelle des Vitriols angewandt werde, indem es die Eigen⸗ 
ſchaft habe, alle Holztbeile gleichmäßig zu durchdringen 
und die Eiſenbahn Schwellen dadurch dauerhafter zu 
machen. Der, wie Herr Herz anführte, durch Petroleum 
hervorgerufene Kopfſchmerz wurde ebenfalls als etwas 
unrichtiges bezeichnet, indem der Herr Vorſitzende auf die 
individuellen Erſcheinungen des Gaſes, Ocles u. ſ. w. 
bei einzelnen Menſchen hinwies; nach Herrn 
Schröters Mittheilung brennt eine Lampe denſelben Docht 
7 Wochen hindurch und hat — wonach Herr Moritz 
fragte — neuerdings eine Miniſterial-Verfügung die 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften angewieſen, bei Verſicherungen 


Herr Schulze, Dr. Liévin u. A. nabmen an der De⸗ 
batte Theil. Eine eiwas minunöſe Frage nach einer 


dem Petroleum eine gleiche Stelle mit Spiritus, Terpen in 
u. a. Stoffen zu geben. Auch Herr Berger, Dr. Liſſauer, 


ermordet. 


delle ſtattfinden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. September. 
— [Theatraliſches.] 


dient. 


glatt von ſtatten. 


dankbaren Rolle des Commis Soldau wacker ab. 


— Eine von den Gebrüdern Wilhelm Guitav 
Linck und Otto Ferdinand Lind, mit einem Kapital 
von 15,000 Thlrn. ins Leben gerufene Aemenſteiftung, 
aus welcher arme Mitglieder der Linckſchen Familie und 
verarmte Danziger Schiffs⸗Kapitäne, wie deren hier an⸗ 
ſäßige Wittwen und Waiſen Unteritügung erhalten ſollen, 
hat die Königl. Beſtätigung erhalten. 


— Der Herr Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz macht 
bekannt, daß diejenigen Veteranen der Preußiſchen Armee, 
welche am 16. October 1813 in der Schlacht von Mök⸗ 
kern gefochten haben, ſich behufs der Enpfangnahme 
eines Gnadengeſchenks bis ſpäteſtens den 24. d. M. un⸗ 
ter Vorlegung ihrer Militärpapiere und des Aus weiſes, 
daß ſie wirklich die genannte Schlacht mitgemacht, in 
dem Königlichen Landwehr» Bataillong- Bureau zu mel⸗ 
den haben. ” 

— [29ite Sitzung des Danziger Handwerker⸗ 


Vereins.] Herr Chemiker Schäffer ſprach nach einem 
Einleitungs-Quartett „über die heutigen Beleuch⸗ 
tungs ⸗Stoffe.“ Anknüpſend an die ſelbſt in Berlin: 


u. a. Orten bei Einführung des Gaſes ſich kundgebende 
Verwunderung gab der Herr Vortragende zunächst eine 
biſtoriſche Weberficht der allmählich vervielfachten 
ST Eu Ber, a e 
tr Sch. dem Gaſe und deſſen Bereitu 
eine ausführliche Beſprechung und entwickelte be ühtern 


Uebrigens ſcheint Graf Berg von der 
Errichtung der Galgen in den Straßen, wo der 
Mord begangen wurde, vorläufig noch Abſtand zu 
nehmen, denn die auf Freitag angeſagte Hinrichtung 
wird, fo wie die früheren, auf dem Glacis der Cita⸗ 


Geſtern ging auf der 
Bühne des Stadt⸗Theaters das Birch⸗Pfeiffer'ſche Aacrige 
Original- Schauſpiel „Roſe und Röschen“ in Scene. 
Wie es bei allen Birch⸗Pfeiffer'ſchen Bühnenerzeugniſſen 
der Fall iſt, wurde auch dieſes Schauſpiel geſtern mit 
einer Routine gegeben, welche volle Anerkennung ver⸗ 
Die Hauptdarſteller waren mit ihren Rollen 
durchaus fertig, und Alles ging von Anfang bis zu Ende 
Beſonders ercellirte Herr Droberg 
als Felix v. Warden; auch Frau Hirſch that ſich in der 
Rolle der Tiſchlerwittwe Grimminger durch Natüllichkeit 
des Spieles vortheilbaft hervor. In gleicher Weiſe verdienen 
Frl. Krüger (Roſe) und Frl. Rottmayer (Röschen) war⸗ 
mes Lob. Hr. Varena fand ſich mit der an ſich nicht 
Die 
Hauptdarſteller wurden zu wiederholten Malen gerufen. 


Röhre in unſerer Gas⸗Anſtalt wird vielleicht das nächſte 
Mal von Frageſteller ſelbſt beantwortet werden. Sehr 
ausführlich und klar beantwortete Herr Dr. med. Lis⸗ 
ſauer noch, ob es ſeine Richtigkeit mit den ſ. g. Trichinen 
habe. Dieſe im Schweine- und andere Fleiſche einge 
kapſelten Thierchen greifen zunächſt den Magen an und 
rufen fieberartige und ſchmerzhafte Erſcheinungen hervor. 


Eine kleine Zeichnung that das Ihrige zur Veranſchau⸗ 


lichung. Die Zeit war vorgerückt. Das Quartett be- 


ſchloß und der Herr, Vorſitzende tbeilte mit, daß Herr 


Dr. Liſſauer nächſten Montag „über den Kreislauf des 
Blutes“ ſprechen werde. So hat der Handwerker⸗Verein 
neue Mitglieder nicht nur unter den Lernenden, fondern 
auch unter den Lebreuden gefunden, und es heißt ja auch: 
Docendo diseimus! — xX. 


— [Von der Przerabka.] Das bewegte Leben der 


Pczerabka zeigte geſtern eine Meuterei im Kleinen. Drei 
galſziſche Flößerknechte verlangten von ihrem Herrn mit 
großem Ungeſtüm Geld. Dieſer aber weigerte ſich mit 
großer Hartnäckigkeit, auf ihr Verlangen einzugeben. 
Da legten ſie Hand an ihn, warfen ihn zu Boden, 
rupften ihm die Haare aus dem Bart und verüb⸗ 
ten andere Mißhandlungen an ihm. Als er endlich 
ihren Häuden en kam, eilte er nach der Stadt, um ſich 
polizeiliche Hülfe zu ſchaff n. Während feiner Abweſenbeit, 
erbrachen die Meuterer ſeine Bude und plünderten dieſelbe. 
Aus dem Vorrath des gefundenen Branntweins und 
der Eßwaaren veranſtalteten fie. unter ſich einen Schmaus. 
Als ſie bei demſelben ſaßen, wurden ſie von der Polizei 
überraſcht und nach der Stadt in's G fängniß geführt. 

— Geſtern Nachmittag fand man beim Ausgießen des 
Waſſers aus der Tiene, welche am Cireus ſtand, eine 
ſilberne Taſchenuhr. Da der Eigenthümer nicht bekannt 
iſt, wurde dieſelbe der Polizei überliefert. 

Königsberg. Am 18. d. M. feierte Se. Excellenz 
der Kanzler des Königreichs und Chefpräſident des Oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals Dr. von Zander fein 50jähriges 
Richter jubiläum. 

— Dem Major v. Ernſt, 3. oſtpreuß. Greua dier⸗ 


rezimenis No. 4, und dem Hauptmann v. Tempel hoff, 
8. oſtpr. Jufanterieregiments No. 45, iſt der erbetene 


An ſchied, letzterem unter Verleihung des Characters als 


Major bewilligt worden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
(Schwere Körperverletzung]. Das Danziger 


Kauffahrtei⸗Schiff Boruſſta mit dem Kapitain Eyplert 
und dem Steuermann Krieſchen befand ſich im Novbr. 
v. J. auf der Rhede von Helſingör. In der Nacht vom 
18. zum 19. deſſelben Monats verſah der Jungmann 
Rudolph Prohl aus unſerer Vorſtadt Schidlitz in Gemein ⸗ 
ſchaft mit dem Matroſen Schulz auf demjelben die Wache 


richtig, denn auch der Kampf um eine einzelne Beſti 
mung der Berfafiung verdiene den Namen eines BER 


1 und 12 Uhr 
iche und war 
te, warf 


daß er ſich zu gie 
nenten Reden gegen den Steuermann binreigen ließ⸗ 
Der Steuermann, ſagte er, habe ſich gar nicht darum zu 
bekümmern, daß der Jungmann Cigarren rauche; er⸗ 
der Jungmann, babe feine Cigarren ehrlich bezahlt. 
Möge der Steuermann feine Cigarren nur auch Sur 
K 


dieſe Impertinenz zurecht gewieſen, fing der Jungmann 


aber erſt recht zu ſchimpfen an, als ſich der Steuermann 
entfernte, um in die Kajüte zu gehen. — Dieſer kehrte 
entrüſtet zurück, um dem Schimpfenden den Kopf zurecht 
zu ſetzen, faßte aber in der Dunkelheit nicht dieſen, ſon⸗ 


dern den Matroſen Schulz und ſchüttelte denſelben derb 
ab, fo daß er laut aufſchrie und ſich zur Wehre ſetzte. 
Nun dachte der Jungmann, der Matroſe würde ihn bei 
einem Angriff gegen den Steuermann unterſtützen, und 
warf fi wüthend auf denſelben, wurde aber von dem- 
ſelben gleichfalls derb abgeſchüttelt. Dies verſetzte ihn 
noch mehr in Wuth. Als der Steuermann darauf wieder 


im Begriff war, in die Kajüte zu gehen, ergriff der 


Jungmann eine Handſpake, lief ihm nach und verſetzte 
ihm mit derſelben in der Dunkelheit von hinten einen 
ſo gewaltigen Hieb gegen den Kopf, daß der Geſchlagene 
ſofort ohnmächtig niederſank und dabei unglücklicher Weiſe 
mit dem Kopf auf ein Stück Eiſen fiel. Der Hieb war 
ein ſehr gefährlicher, denn er hatte eine Spalte der Hirn⸗ 
ſchale zur Folge. Der Steuermann wurde in das Laza⸗ 
reth von Helſingör gebracht, in welchem er 5 Wochen 
liegen mußte. Von Helſingör nach Danzig zurückgekehrt, 
mußte er noch hier eine Cur durchmachen, die gleichfalls 
5 Wochen dauerte. Trotz der angewandten Heilmittel 
ift er in Folge des gegen den Kopf empfangenen Hlebes 
auf dem linken Ohr ſchwerhörig geworden, wie denn auch 
das linke Auge gelitten hat. Der Jungmann Prohl 
ſetzte nach vollbrachter That ſorglos ſeine Seereiſe fort. 
Als er aber vor Kurzem in den hieſigen Hafen zurück- 
kehrte, wurde er ſogleich gefänglich eingezogen und be⸗ 
fand ſich am vorigen Donnerſtag auf der Anklagebank. 
Der Angeklagte, ein junger Menſch von 18 Jahren und 
von nicht ſtarkem Körperbau, geſtand unumwunden ein, 
dem Steuermann Krieſchen den Schlag mit der Hand⸗ 
ſpake verſetzt zu haben, ſuchte ſich aber damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß er gereizt worden ſei. Der hohe Gerichts 


hof verurtheilte ihn, dem Antrage des Herrn Staats⸗ 


anwalt gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


Berlin, 19. September. 
Stadtgericht. Sechſte Deputation. 

(Schluß.) g 

Sämmtliche Angeklagte erklärten, daß fie die ineri⸗ 
minirte Erklärung gemeinſchaftlich verfaßt hätten und 
daß die Veröffentlichung alfeitig erfolgt je. Nachdem 
dieſelbe verleſen worden, plaidirte Staalsanwalt v. Mörs 
wie folgt: Die materielle Begründung der Anklage ſei in 
der Auklageſchrift ſelbſt bereits ſo ausführlich erfolgt, daß 
nur fehr wenig hinzuzuſetzen bleibe. Durch die ineriminirte 
Erklärung der Angeklagten werde die Verordnung vom 
1. Junt durch Entſtellung von Thatſachen dem Haſſe 
ausgeſetzt, indem fie den Vorwurf enthalte, daß jene 
Verordnung vermöge der Form, im der fie erlaſſen wor 
den, die Verfaſſung verletze. Hierin eben liege eine 
ſtrafbare Entſtellung von Thatſachen, denn die Verfaſ⸗ 
fung ſei notoriſch durch den Bericht des Staats - Mint 
ſterii an den König unter ausdrücklicher Berufung auf 


den Artikel 63 der Verfaſſung motivirt und z. B. darin 


hervorgehoben worden, daß die Haltung der Preſſe die 
ſittlichen und rechtlichen Grundlagen des Staates 
bedrohlich gefährde. Dleſe Motivirung ſei genügend 
und es ſei eine den §. 101 des St.⸗G.⸗Buchs begrün⸗ 
dende Entſtellung von Thatſachen, wenn die ineriminirte 
Erklärung die geſchehene Motivirung ganz in Abrede 
ſtelle. Aber auch der §. 102 läge vor. Durch dle ſchon 
in der Anklageſchrift hervorgehobenen Stellen ſeien die 
Miniſter in Bezug auf ihren Beruf beleidigt. Die Ver⸗ 
gehen der Angeklagten ſeien indeſſen mit Mächiicht auf 
die Tragweite, welche die Verordnung vom 1. Juni für 
ſie habe, im milderen Lichte zu betrachten und es wür⸗ 
den ſonach nur Geldbußen beantragt, die je nach den 
verſchiedenen Vorbeſtrafungen abzumeſſen ſeien. 

Herr Gneiſt ſagte ungefähr Folgendes: „Von dem 
Vergehen des §. 101 könne im vorliegenden Falle gar nicht 
die Rede ſein. Eine Entſtellung von Thatſachen 
liege nicht vor, weil die incriminirte Erklärung über⸗ 
baupt keine Thatſachen enthalte, ſondern nur Rechtsan⸗ 
ſichten darin ausgeſprochen ſeien. Eine Rechtsanſicht 
ſei es nun insbeſondere auch, wenn die Angeklagten in 
jener Erklärung ausgeſprochen hätten, daß die Form der 
Verordnung vom 1. Juni den Vorſchriften des Artikel 
63 der Verfaſſung nicht entſpreche. Jeder, der bei der 
Eniſtehung dieſes Artikels mitthätig geweſen fei, werde 
beſtätigen, daß bei demſelben die größte Vorſicht in der 
Handhabung der Formeln, die er vorſchreibe, a + 
ſetzt worden ſei. Die Angeklagten ſeien um fo berech- 
tigter geweſen, ihren Bedenken über dieſe Handhabung 
im conereren Falle Ausdruck zu geben, als, während 
Verordnungen in der Regel nur zur Ausführung von 
Geſetzen, gegeben würden, diejenige vom 1. Juni ein 
Geſeß abändern ſollte, der Thatbeſtand des §. 101 liege 
alfo keinesfalls vor, und zwar um fo weniger, als die 
Angeklagten den von ihnen geäußerten Bedenken See 
die Verordnung in ebenſo milder als würdiger elſe 
Worte gegeben hätten. Daſſelbe jet der Fall mit denje⸗ 
nigen inctiminirten Stellen, welche nach der Ankla 
Beleidigungen der Miniſter enthalten ſollen. he; 
Staats, Anwaltſchaft habe behauptet, daß unter dem 
Kampfe, von dem die Etklärung ſpreche, der Kampf um 
die Exiſtenz der Verfaſſung gemeint fei. Dies ſei . 


faſſungskampfes. enn nun gat behauptet werde, 


Minifter könnten die Einzigen ſein, denen die Rolle als 
Kämpfer geaen die Verfaſſung in der Erklärung zuge 
!heift werde, fo würde dieſe Behauptung der Staaks⸗ 
nwaltſchaft ſelbſt der ärgſte Feind der gegenwärtigen 
Bei einer Bekämpfung 
faffung pflegten notoriſch viel mächtigere Poten⸗ 

zen im Spiele zu ſein. Bei ihrer desfallſigen Behaup⸗ 
gelange die Staats - Anwaltihaft ſomit nur im 
Nettenſchlüſſen zum Thatbeſtande der Belei⸗ 

Durch ſolche aber ſolle dieſer Thatbeſtand nie 
Es fehle ſonach überall an dem objec⸗ 
Aber auch der ſubjective Thatbe⸗ 
Die Angeklagten hätten ſich 
in der Ausübung ihres Rechtes befunden. Das Gericht 
Öge bedenken, in weiche Gefahr die Preſſe durch die 
Es bandle ſich nicht blos 
um geiſtige, ſondern namentlich auch um materielle In⸗ 
tereſſen. Vier bis fünf größere Zeitungen repräfentiren 
ein Capital von einer Million, welche durch die Verord⸗ 
nung abhängig werden von der Discretion der Verwal⸗ 
ungsbehörde, ohne daß dem Gefährdeten Br 15 5 
ie Preſſe 
feIbit habe den nächſten Beruf gehabt, die bedrohte 
Preßfreiheit zu vertheidigen, welche ſelbſt in der deut 
Die Vertheidigung 
Jeder könne 
8 fi zur Ehre anrechnen, eine fo gute Sache verthei⸗ 
Der Gerichtshof brauche nur Recht 
und Wahrheit walten zu laſſen, dann müſſe die Frei⸗ 


tinifter nicht unterſchreiben. 


ege von ! 
U ng. 


erzielt werden. 
tiven Thatbeſtande. 
and ſei nicht vorhanden. 


etordnung gekommen ſei. 


ichtlichen Urtheils dagegen offen bliete. 

en Bundesacte gewährleiſtet ſei. 
€ eine maaßvolle und würdige geweſen. 
digen zu dürfen. 
ſprechung erfolgen. 


In ähnlicher Weiſe äußerten ſich auch die beiden 


andern Vertheidiger. 
Nach ſehr 
nud das „Nichtſchuldig“ aus. 


ſichriminirten Erklärung nur erlaubte Urtheile und An⸗ 
lichten ausgeſprochen. (G. 3.) 


Paul Flemming. 


Literar hiſtoriſche Skizze aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 


Von Loniſe Otto. 


I. 
5 Das Oſterfeſt von 1627 war vorüber und der 
Taub ung war mit ſonnigem Glanze ſeinem Feierge⸗ 
ute gefolgt. An den lieblichen Geſtaden der Elbe 
gatte er feine erſten Boten ausgeſandt, und täglich 
ieß er ihnen neue folgen. 

Das Oſterfeſt iſt vorüber — aber freilich die 
Oſterferien auch! fo dachten ſeufzend zwei Jünglinge, 
die in ſtaubigen Reiſekleidern und tüchtige Knoten⸗ 
ſtöcke ſchwingend von den Geſtaden der Mulde denen 


der Elbe ſich zuwendeten. Als fie die große Waldung 
gewahrten ſie von 
herab die ehrwürdige Albrechts burg 
mit den gothiſchen Zinnen des hohen Doms und 


von Zella durchſchritten hatten, 
freier Anhöhe 


Biſchofsthurms, der damals noch als Dach die 
dierliche Biſchofsmütze trug, der er ſeinen Namen 
verdankt. 5 

„Da liegt das alte Neſt!“ ſagte der kleinere der 
Wanderer, ein Jüngling von zwanzig Jahren. 
ſchüttelte fein blondes, glattgeſcheitelt und gerade ge⸗ 
ſchnittenes Haar aus dem friſchen Geſicht und ſetzte 
feufgend hinzu: „In einer Stunde hat das Wandern, 
aber auch die Freiheit ein Ende.“ 

„So laß uns dieſe noch ein Weilchen genießen!“ 
zrwiderte ſein jüngerer Gefährte, deſſen edle Stirn 

unkellockiges Haar umringelte und den eigenthümlich 

zärmeriſchen Glanz ſeiner blauen Augen erhöhte. 
N un wir nur vor acht Uhr wieder in Afra einkeh⸗ 
aun Hi das früh genug. Wir gehen noch bis 
* ſchönſten Anſichtspunkte, und dort genießen wir 
im Sonnenuntergang unſer Abendbrod, ehe man 
Au Dabei hören wir es in Meißen Abend 

uten und können unſre Rückkehr danach einrichten.“ 
B. Lächelnd entgegnete der Andere: „Ich ſtimme 
einem Vorſchlage bei, Paul; was aber die ſchönſte 
Nau betrifft — ſo danke ich dafür; — ich bin kein 
abe, der ſein Mahl am Liebſten am Galgen hält. 
‚ie Meißner ſind ein ſinnreiches Völkchen; ſie haben 

N reibein auf den ſchönſten Anſichtspunkt geſetzt, 

ſcheinlich um die armen Sünder doppelt zu be⸗ 
voten, indem ſie ihnen noch einmal zeigen, wie ſch ön 

auf der Erde iſt!“ ’ 
m mer mußt Du ſpöttiſche Bemerkungen machen!“ 
gebe aul. „Ganz Recht kann ich Dir auch nicht 
deine denn wenn die Ausſicht vom Galgenhügel auch 
engen iſt, jo ift jene von den vier Linden doch viel 
licher und idylliſcher!“ 
Freilich, Du biſt ein Freund der ge und 
n wird gewiß „unter den vier Linden“ 
wide Ötieben ſein. 3 
isn Pruchöluftige Freund gutmüthig fort. „Ich habe 
wan äünfehlbares Mittel, wie man Dichter befänftigt: 
wich aucht nur ihre Verſe zu eitiren — und ſo laß 
Dir nachſingen: 
N yo wir jetzt nicht in den Maien, 
u der beiten Jahreszeit, 
Da man Alles ſieht ſich freuen, 
e er ui Er — 
olze Welt ſich pu 
Und im — Samude lutzt!P/ “/ 


kurzer Berathung ſprach das Gericht 
Es fand in der 


Er 


Aber ſei nicht böſe,“ fuhr der. 


Der junge Dichter dieſes Liedes üüchtlte ſelbſibe⸗ 


friedigt bei dem Citat, verhinderte aber doch deſſen 
Verlängerung, indem er ſagte: „Es iſt genug! dort 
winken die vier Linden, und die Gegend, die man 
— 5 aus überſteht, iſt doch ſchöner als das ſchönſte 
edicht.“ 4 

Die Jünglinge eilten auf einem ſchmälen Fuß 
pfade zu dem etwas ſeitwärts gelegenen Platze und 
ftredten ſich ins junge Gras in den Schatten der 
Bäume, deren zartes Laub im ſaftigſten Grün des 
Maies ſchimmerte. Sie ſchauten hinab in das ſanſte 
Thal, durch das ſich die Triebiſch, Mühlen treibend, 
ſchlängelt, zu den Füßen waldiger Höhen, von deren 
düſterm Nadelholz die weißſtämmigen Birken mit ihren 
durchſichtigen Frühlingsſchleiern maleriſch ſich abhoben. 
Und wenn die Blicke weiter zur Linken ſchweiften, ſo 


giüßten ſie nicht nur die beiden, durch eine Brücke 


verbundenen Hügel Meißens, auf denen die Albrechts⸗ 
burg und St. Afra liegen, ſondern ſie konnten auch 


Bergen der ſächſiſchen Schweiz. 
Rebenhügel ſichtbar, die ihre Ufer ſchmücken; ſchon 
wanden ſich aus weiß und roſa blühenden Obſtbäu⸗ 
men ganze Blumenguirlanden durch die an ſich ſchon 
zauberhafte Landſchaft. (Fortſ. folgt.) 


Bücher ſchau. 
Der Arheiterfreund. Zeitſchrift des Central-⸗Vereins 
in Preußen für das Wohl der arbeitenden Claſſen. 
Berlin 1863. Bei Otto Janke. 


Wir können nicht unterlaſſen, dieſe Zeitſchrift allen 
Denen dringend zu empfehlen, welche, auf der Höhe der 
Zeit oder vielmehr mitten in der rieſigen Werkſtatt des 
Zeitgeiſtes heute ſtehend, mit ihrer Einzelkraft oder im 
Vereine für das Wohl der Arbeiter thätig ſind. An je⸗ 
den geiſtig Gebildeten richtet unſer Jahrhundert den 
Mahnruf: Wache auf, arbeite für die Verbreitung der 
Bildung, hebe die unteren Schichten deiner Mitmenſchen 
empor! Keine Scheidewand trennt den Kopf- und Hand» 
Arbeiter, den Kaufmann und Gelehrten; ſie alle ſind 
unterthan der Zeitrichtung. Bewußt oder unbewußt 
wirken ſie mit zn dem großen Bau, das Volk körperlich 
wie geiſtig ſtark, reif zur Erkenntniß und Leitung ſeiner 
privaten Angelegenheiten und der Zweck des Geſammt⸗ 
lebens im Staate, in der Nation zu machen. So wird 
der Arbeiter des Zeitalters werth, welches ihm Maſchi⸗ 
nen giebt ſtatt der rohen Arbeit ſeiner Muskeln, damit 
fein Geiſt die Körper- und Maſchinenkraft regieren lerne 
und lenke. — Für dieſe Grundſätze tritt obige Zeitſchrift, 
welche in vierteljährigen Heften von 6—8 Bogen zu dem 
Preiſe von 2 Thlrn. jährlich erſcheint, mit großem Nach- 
druck ein. Daß ſie ihre Aufgabe tüchtig ausführen wird, 
dafür bürgen die Namen der Mitarbeiter, unter denen 
ſich Gneiſt, Huber, Lette, Michgelis, Max 
Wirth und Schulze ⸗Delitzſch ſich befinden. 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis 21. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Kahnſchiffer Wegner 
Sohn Carl Friedrich Wilhelm. Kornmeſſermitr. Retowski 
Tochter Martha Helene. Buchbindermſtr. Engelbrecht 
Tochter Hermine Jul. Auguſte Franziska. Schneidergeſ. 
Hertz Tochter Antonie Margaretha. 

Aufgeboten: Conditor Herm. Moritz Köttlitz- mit 
Igfr. Math. Aug. Kohlandt. Lehrer Aug. Florentin Rud. 
Steinbrecher mit Igfr. Auguſtine Franziska Unger. Tiſchler⸗ 


mftr, Ernſt Rob. Mix mit Igfr. Ottilie Frieder. Eivire | 


Lehmann. Kgl. Feldmeſſer Phil. Jacob Richard Schön 
mit Igfr. Anna Maria Giſchkowska. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Vollmann Sohn Eugen 
Auguſt Arthur, 3 M., Entkräftung. Kürſchnermſtr. Meyer 


Tochter Pauline Ida Emilie, 10 M., Maſern. Schutzmann 


Dautert Sohn Franz Theophil, 4 J. 6 M., Waſſerkopf. 
St. Johann. Getauft: Maurergeſ. Bornad 
Tochter Florentine Clara. Krämer Liebert Sohn Carl 
Johann. Schiffszimmergeſ. Polenz Tochter Wilhelmine 
Bertha. Maurergeſ. Drews Sohn Rudolph Auguſt Heinrich. 
Schneidergeſ. Hoffleit Sohn Guſtav Reinhold. 
Aufgeboten: Forſt⸗Aufſeher Herrmann Wilb. Rud. 
Sellert in Pogutken mit Jafr. Emille Juliane Möller. 
Malermſtr. Heinr. Theod. Schulz mit Jofr. Louiſe Emilie 
Dupke. Schneidergeſ. Alex. Carl Ludw. Reinhard mit 
Henr. Wilh. Wölke. Schiffsſtauer Joh. Jae. Kaſſ. mit 


Igfr. Anna Marla Guttkowski.“ Steueraufſeber⸗Wittwer 
Aug. Friedr. Ferdin. Meyer mit Igfr. Renate Maria | 


Magdalena Abrendt. rear 
(Eingeſandt. “) 10 
Die neue Begräbniß Verfügung. i 
Die neue BrgtäbnigVerörbniing vom 8. Septbr. c. 
im Intelligenzblatte vom 14, Sept. abgedruckt, hat in 
Danzig im Allgemeinen zweifelhafte Aufnahme gefunden, 
und wir hören folgende Gegengründe: 

1) Man tft nicht mit der Plötzlichkeit der Verord- 
nung einverſtanden, weil eine Jahrhunderte alte Sitte 
ohne Vorbereitung befohlen wird, eine Sitte, welche in 
der Lage Danzigs ihre unabänderliche Nothwendkgkeit hat. 

2) Weil die Verordnung eine mit der Würde heillger 


Orte unvereinbare polizeiliche Ueberwachung zur noth⸗ 


wendigen Folge hat, und ein auf die Friedhöfe nicht ge⸗ 
hörender Wortſtreit der Polizeibeamten mit den Todten- 
gräbern nicht ausbleiben kann. or: v5 
3) Wenn die Verordnung en Moni en wird, jo 
ſind einige Kirchhöfe in wenigen Monaten gefüllt, und 


*) Für die unter der Aubrit: „Eingeſandt“ 


abgedruckten Artikel übernimmt die Redaction, dem Pübli⸗ 


kum gegenüber, keine Verantwortlichkeit. 


den Lauf der Elbe verfolgen, aufwärts bis zu den 
Hier waren auch die 


10 ui 2 1 275 
die Kirchengemeinden müſſen Land und Geld zu neuen 
Kirchhöfen ſofort beſchaffen. Sowohl das Laus als das 
Geld wird ſchwer zu beſorgen ſein. 15 3 

4) Wer wird den jetzigen Erbbegräbnißbeſitzer entſchä⸗ 
digen. Stelle gekauft, Denkmäler geſetzt und di: Familien- 
glieder zerſtreut an 3 oder 4 Enden. | 
5) Was ſollen die Kirchenvorſteher antworten, wenn 
Jemand ein Erbbegräbniß in dieſer Zeit kaufen will? 
Nun fie werden ziemlich alle ſagen: Einen Raum für 
etwa 6 Familien-Leichen nebeneinander von 300 Quadrat- 
Fuß in einem Planum finden wir auf unſeren Kirchhöfen 
nur ſelten, mithin iſt der Ankauf von Erbbegräbniſſen 
fo lange ſiſtirt, bis neue Kirchhöfe den nöthigen Flächen⸗ 
3 eg 

6) Warum ſollen die jetzigen Kirchhöfe eingeben? Die 
Wiſſenſchaft jagt, ſie ſind der Geſundheit ſchädlich. Wie 
aber, wenn die Wiſſenſchaft, beſonders die medieiniſche 
ſich irrt und das Leben wahr iſt, Todtengraber wer 
den 81 7. ia 58 

7) Und wenn nun die Kirchhöfe vor dem Olivaer, 
Neugarter, Petershager Thore hinverlegt werden — wohin 
ſollen die Todten in der Belagerungszeit gebracht werden? 
unter Kugelregen von Freund und Feind? und werden 
die Kirchhöfe nicht mit Laufgräben durchwühlt werden ? 

8) Die Kirckhöfe außerhalb der Thore werden mehr 
Geld koſten, als die Nothwendigkeit der Verlegung wiegt, 
für 100 Leichen Raum iſt auf 30 Jahre ein Areal von 
150,000 Quadrat-⸗Fuß erforderlich, macht circa 8 Morgen 
Land zu 300 Thlr., find für 100 Leichen 2700 Thlr., für 
ca. 2000 Leichen in Danzig jährlich: 54,000 Thlr. ohne 
die Arbeitslöhne ze. Wer foll das Geld dazu au bringen. 
Die Kirchen beſitzen es nicht. 3 

9) Die Begräbnißtaxe, Schon jetzt hoch, wird noch höher 
kommen müſſen. Dies ſind die Gegengründe. 

—— —— — —a—8 
[Eingeſandt.] 


Der Sommer iſt vergangen, aber die St. Catharinen⸗ 
Kirchhofsmauer in der kleinen Mühlengaſſe bietet den 
Vorübergehenden und namentlich den Kirchengängern noch 
immer den Anblick des Verfalls dar, der in feiner 
Widerlichkeit nun ſchon Monate lang gleichſam wie 
ein Fragezeichen daſteht, gerichtet an Alle, die es angeht, 
wie es nur möglich ſei, daß fo etwas ſo lange fortdauern 
könne, als ob ſich keine Seele darum kümmere und zu 
kümmern habe. 8 
— ——— — — 

> * 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchu + 


5 zu Daniig. 
4 2 Barometer: Thermometer 
2 3 He in in Freien Wind und Wetter. 
199 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 
21 4 330,64 | 12,6 SW. flau, dew. Himmel. 
22 8) 327,97 10,5 SW. do. do. 
12 329,17 117 | SW. mäßig, do. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 21. September. 


London 4 s,, Firth of Forth 3 s. 3 d. u. 3 8. 3 d. und 
Kohlenhäfen 3 s. pr. Or. Weizen. Kardiff 20 8. 6 d. pr, 
Load OJ Sleeper. Nieuwediep 70 Cent pr. Stück CI und 
halbrunde Sleeper, Dortrecht 70 Cent pr. Stück. Sleeper. 
Leer 11 Thlr. Ld'or. pr. 80 Cub.⸗Fuß Rheinl. Gefle 
7 Thlr. Hbg. Beo. pr. Laſt Roggen. Krageroe 14 X Bio. 


pr. Tonne Roggen. 


Schiffs-Wapport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 21. Septbt.: , 

Woldinga, Vigilantia, v. Neweaſtle, m. Stückgut. 
Bundbart, Cromwell, v. Roſteck, m. alt Eiſen. Niemann, 
Pribislaw, v. Grimsby, m. Salz. — Ferner 3 Dampf- 

ſchiffe und 3 gewöhnliche Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 22. September: - 
Benzin, Bertha, v. Stettin, m. Cement. — Ferner 

4 Schiffe m. Ballaſt. j 
Geſegelt: 11 Schiffe m. Gerreide, 7 Schiffe m. Holz 
und 1 Schiff m. Ballaſt. "Er 
Ankommend: 3 Schooner u. 1 Sloop. Wind: Süd. 


Producten ⸗ Berichte. 


Horſen-Verkünſe ju Danzig am 22. September. 


Weizen, 45 Laſt, 133pfd. fl. 435; 134. 35pfd, fl. 430 
184pfd. fl. 4323; 133.3 äpfd. 5 425; 132pfb. fl. 4103 
129pfd. fl. 400 Alles pr. 8öpfd. a 

a alt 120.21, 121pfd. fl. 260; 118, 119pfd. 
fl. 2575; friſch 122. 28pfd. fl 276; 124pfd. fl. 279; 
126. 27 pfd. fl. 282, 285 pr. 818 reſp. 125pfd. 

Gerſte, gr., 116pfd. fl. 270. 

Dahnpreiſe zu Danfig am 22. September. 

Weizen 124 18 1lpfd. bunt 58—65 Sgr. 

128—134pfd. hellbunt 64—74 Sgr. 

Roggen 122 —130pfb. 4648 Sgr. pr. 125pfb. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50—52 Sgr. 

do. Futter⸗ 48— 49 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —112pfd. 38— 41 Sgr. 
große 112—118pfd. 42—47 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 5 

Berlin, 21. Septbr. Weizen loco 55—65 Thlr. 

Roggen loco neuer 413-421 Thlr. 

Gerfte, 5 25 und kl. rg ble. 

Hafer loco 23—24 Thlr. 2 a 
wwe „Koch. b 4448 Thlr. 

Winterraps 88 —90 Thlr. 

Winterrübſen 87—89 Thlr. 

Rüböl loco 123 Thlr. s 

Leinöl loco 153 Thlr. 

Spiritus 159 — 1 Thlr. pr. 8000. 


Königsberg, 21. Septbr. Weizen 59-67 Sgr. 
Roggen 45—49 Sgr. 
Gerſte gr. 37—41 Sgr., kl. 38-39} Sgr. 
Hafer 23 — 24 Sgr. 
Leinöl 15 
Rüböl 12 3 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Gutebeſ. v. Braunſchweig n. Gattin a. Kniewen. 
Pract. Arzt Dr. Weeſe a. Gilgendurg. Die Kaufleute 
Winzer a. Iſerlohn u. Nöldeke a. Carlsruhe. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Hochſtädter a. Berlin, Henkis a. Brom: 
berg, Martens a. Danzig, Probſthan a. Glogau und 
Brieſe a. Hamburg. Architekt Krauſe u. Fräul. Krauſe 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Oberſt und Brigadier der I. Artill. Brigade Herkt 
n. Fam. a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. v. Czar⸗ 
nowski n. Fam. a. Blumfelde u. Timme a. Neſtepohl. 
Die Gutsbef. v. Raabe a. Gogolewo u. Schlubach aus 
Güttland. Portepeefähnrich Stampe a. Strasburg. 
Fabrikant Gottfeld a. Neuſtadt. Kaufm. Gebhardt aus 
Berlin. Frau Generalin Weimann n. Frl. Tochter aus 
Petersburg. Frau Rentierin Hell a. Jegow. 

Hotel drei Mohren: 

Reftaurateur Krenkel a. Stralſund. Die Kaufleute 
v. Schade a. London, Gärtner a. Naumburg, Rettig a. 
Bielefeld, Geurich a. Breslau u. Döring a. Stuttgart. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Bergmann a. Pommern und Liebnitz 
n. Fam. a. Königsberg. Fabrikant Heinrichſen a. Ham ; 
burg. Landwirth Leipziger a. Braunsberg. Pract. Arzt 
Dr. Haberling a. Breslau. Die Kaufl. Roſenthal aus 
Barmen, Lorenteng a. Elberfeld, Ringler a. Stettin u. 
Dawidſohn g. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Holzhändler Scholten a. Cleve. Supernumerar 
Ullrich a. Marienburg. Die Kaufl. Rudnitz a. Marlen ⸗ 
burg u. Löffler a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Stud. math. Peitzker a. Nauenburg. Kaufm. Bau- 
ſchat a. Inſterburg. Oekonom Dettloff a. Neidenburg. 
Gutsbeſ. Horch a. Brandenburg. Wattenfabrikant Herr⸗ 
mann a. Fandsberg a. W. Wagenfabrikant Zimmermann 
a. Frankfurt a. O 


F A ——— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 23. Septbr. (1. Abonnement No. 3.) 
Berliner Kinder. Original Volksſtück in vier 
Akten von H. Salingre. Muſik v. Th. Hauptner. 
Donnerſtag, den 24. Sept. (1. Abonnement No. 4.) 
Der Goldbauer. Original⸗Schauſpiel in 4 Akten 
von Chartoite Birch Pfeiffer. 
Beim Beginn des neuen Quartals erlaubt ſich der 
Unterzeichnete zur prompten Beſorgung aller 
im In⸗ und Auslande erſcheinenden 
Zeitſchriften, Journale, Blätter, 
ſowie 
Muſter- und Moden-Zeitungen 


ergebenſt zu empfehlen, mit dem Bemerken, daß 


der Kladderadatſch 


den geebrten Abonnenten jeden Sonntag in 
der Mittagsſtunde zugeſendet wird, ohne 
Preis - Erhöhung. 


L. G. Homann in Danzig, 
Runft- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


SED n 
5 Beſtellungen auf fchlefifche 
R beſte Pflaumenkreide und 
Kirſchkreide, im Oktober 
franco hier zu liefern, nimmt 
entgegen 
O. R. Hasse, 
Jopengaſſe Nr. 11. 


E 
Ein gut erhalt. mahag. Pianoforte, tafelf., 
billig zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Treppen. 


General-Verſammlung des Preußiſchen Volks-Vereins. 


Die Mitglieder des Preußiſchen Volls⸗Vereins aus dem Danziger Stadt- und Landkreiſe werden zu einer am 


Mittwoch, den 23. d. Mts., Abends um 5 Uhr, 


im großen Saale des Schützenhauſes abzuhalienden General - Berfammlung hierdurch ergebenſt 
eingeladen und erſucht, ſich möglichſt vollzählig einzuſtellen. 


Dieſe Einladung ergeht auch an alle Königlich geſinnten Männer, welche nicht 
Mitglieder des Vereins find, aber doch dem Wahlaufrufe der vereinigten Conſervativen 
d. d. Berlin, den 15. September 1863 beiſtimmen. 


Der Vorſtand. 
Der ubliceist. 


Täglich erfcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen; pikante Berliner Lokal⸗Zeitung; Berichte aus 
den Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken; 
vermiſchte Notizen; Börſen und Handels ⸗Nachrichten. — So wichtig auch die Tagespolitik heute für jeden 
denkenden Menſchen iſt, und ſo groß alſo das Bedürfniß für jeden Staatsbürger iſt, eine tägliche Zeitung zu 
haben, die ihn mit zuverläſſiger, freiſinniger, aber dabei ungefärbter Politik bedient; ſo ſind es doch auch no 
andere Anſprüche, die der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. Weil er 
fern lebt von der Hauptſtadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm täglich erzählt, was 
in Berlin paſſirt, das doch nun einmal der Brennpunkt jeglichen Fortſchritts iſt, leider auch auf jenen 
dunklen Pfaden, deren Ausläufe ſich in der Uebervölkerung⸗ der Gefängniſſe zeigen. Ein ſolcher Freund und 
Vermittler iſt der „ Publiciſt“ ſeinen Leſern in der Provinz. Auch die Erzählungen, die er bringt, werden 
dazu beitragen, den auswärtigen Leſer in den oft wunderbaren Irrgängen des Berliner Lebens, dem fie unmittel- 
bar entnommen ſind, in intereſſanter Unterhaltung zu orientiren. — Sämmtliche Postämter nehmen Beſtellungen 
an: in Preußen zum Vierteljabrspreiſe von 1 thir. 10 fgr., im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum 
Vierteljahrspreiſe von 1 thlr. 184 fgr. 


5 Abonnements ⸗ Einladung. 
Auch für das 4. Quartal 1863 erſcheint im Verlage von NR. Gaertner in Berlin, täglich zweimal 
— Morgens und Abends — die 


Berliner Allgemeine Zeitung, 


redigirt von 


Dr. Julian Schmidt. 


zu Organ der conſtitutionellen Partei. 
Gefällige Beſtellungen wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in Berlin Preis vierteljährlich 
2 Thlr., mit Voſenlobn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipzigerſtr. 133) oder einem der bekannten Zeitungs“ 
Spediteure, außerhalb (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 114 Sgr. inclufive Poftprovifion) der nächſtliezenden 
Poſtanſtalt zugehen laſſen. 
Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Abonnements⸗ Einladung. 


Das Intelligenz-Dlatt 
für Stoſp, Schlawe, e in Pülow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend erſcheint, 
bringt die wichtigſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen Gebieten 
des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, bespricht die wichtigen Fragen in Leitartikeln un 
zwar in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch ſeine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen 
Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt ift, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung 
und Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil Der Preis beträgt bei allen Königl. Pot 
Anſtalten 9 Sgr. — Juſerate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt fei hiermit 


Ss. W. Jeige's Duchdruckerei. 
Die Original⸗Photographit 


des „Jüngſten Gerichtes“, 
mit meinem Stempel (dem kronprinz 
lichen Wappen und meinem Namen 
darunter) verſehen, nebſt Beſchreibung des Bilde 
von A. Hinz, iſt ſtets vorräthig Korkenmacher 
gaſſe A und Hundegaſſe 5. 
G. F. Busse, Hof- Photograph. 
Sor gute Penfionen für Anaber 
und Mädchen, werden nachgewieſen von 
L. G. Homann, Buchhändler in Dan zit 


Jopeugaſſe No. 19. 
aumwoll. u. woll. Unterkleider, geſtrickte Sochen 
B u. Strümpfe, Doubelſtoff⸗Jopen, eine Parti 
woll. Trogger à 1 Thlr., ferner eine Parthie wo 


feine Hauben, Pellerien und Shawls unter de 
Koſtenpreiſe empfiehlt Otto Retzlaff. 


Nro. 208 


des „Danziger Dampf boots 


wird in der Expedition dieſes Blattes zurückgekauft. 


angelegentlichſt einpfohlen. 
tolp 


MEDAILLE DE LA SUCIETK DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare am in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel ißt des 
Wette aller bisher da geweienem, 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
üſten October und 1ften April aus der 
Königl. Preuß. General⸗Wittwen⸗Kaſſe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 


Edwin Groening. 
Berliner Börfe vom 21. September 1863. 


Bf. Dr. Std. * . Ir. b. a If. Br. a 
r. Freiwillig: Anleihe .. 44 — 1013 Oſtpreu ziſche Pfandbriefe. . |34 88g 88 | Danziger Privatbank Se re ar EEE 
8 v. 189 51064105 RL a hie f „ es =) Königsberger Privatbank g 4102 wi 
Staats- Anleihen v. 1854 55, 57 4 102 01g pommerſche de. .. . 31 905 90 Pommerſche Bentenbriefſfſfſ nenne 4| 9 97 
do. 5. 18899 4 102 [101 do, vo. 4 101 — [Poſenſche do. —V 442 
do. v. 1858 4 102 101/ poſenſche do. 9 4) — | — Preußiſche do. e ee 127 
do. v. 1850, 1852 499 | 98 do. do. -... . 31797 [ Preußiſche Pank-Antheil- Scheine. 47 — 
do. 5 8 e e de. neut do. e . 497 — [Oeſterreich. Metalliqu ess 45 757 74 
do. v. 1862. 499 | 98% Weſtpreußiſche do. 525 48877] 86 do. Uational-Anleibe 5 8 a 
Staate -Achuldſcheine . 34 903 90 ds, vo. . 97 90 do, Prämien-Anleige — 44172 
Prämien -Anleihe v. 1855... 31 1263 — do. do. neue — — uuſſ.-Polniſche Schatz-Obligationen 7 4 


Berampwortliche Nedaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening en Danzig. 


